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DER RÖMERBRUNNEN
/ >•

14. Fortsetzung

„Eben darum ..." entgegnete Hägni, dann wandte er

sich wieder Schwerdtlin zu. „Der Herr Doktor Leidlig ist
nämlich nicht deshalb für mein Brunnenprojekt, weil er

überzeugt ist, dass es auch das beste sei, sondern aus einem

ganz anderen Grund. Und diesen Grund sollen Sie jetzt
erfahren. Hören Sie zu. Mir liegt nämlich nichts daran, aus

solchen Gründen bevorzugt zu werden, wenn dadurch etwas

Besseres geschädigt wird, wie es in unserem Fall geschähe.

Und das ist nun also die Geschichte

Leidlig versuchte zu unterbrechen, aber Hägni hess sich

durch nichts mehr aufhalten:
„Vor ein paar Jahren war eine junge Italienerin in Burg-

wil, ein sehr schönes, und auch sehr temperamentvolles
Mädchen. Wie sie in unsere Gegend gekommen war und
weshalb sie sich hier aufhielt, weiss ich nicht mehr, und es

tut auch nichts zur Sache. Ich hatte sie bei irgend einem

Anlass kennengelernt und, da ich von ihrer ausserordent-

liehen Schönheit sehr beeindruckt war, hatte ich sie dazu

bewegen können, mir als Modell zur Verfügung zu sein.

Ich habe von ihr einige Plastiken gemacht, ziemlich viele

Aktzeichnungen und einige Oelgemälde. Man hat das Mäd-

chen, sie hiess Gilda Lamberti und hatte einen mächtigen,
krausen, schwarzen Haarwald, in der Stadt ziemlich all-

gemein gekannt, denn sie fiel auf, wenn sie über die Strasse

ging. Man nannte sie allgemein nur Morettina. Sie hat ein

recht freies, ungebundenes Lehen geführt, und sie ist dann

einige Zeit später sogar ausgewiesen worden, wohl nicht

ganz ohne Mitwirkung des Herrn Doktor Leidlig — oder

irre ich mich in diesem Punkt?" Dabei warf Hägni einen

raschen, vergnügten Blick auf Leidlig, dem es auf seinem

Stuhl höchst ungemütlich zu sein schien. „Nun kam ich
eines Tages mit Bildern, Zeichnungen und einigen Plastiken

zum Herrn Doktor und wollte sie ausstellen. Wie er die

Aktzeichnungen sieht, die Gemälde und die Bildhauer-
arbeiten, da hat er sich sehr merkwürdig benommen. Er
weigerte sich steif und fest, das Museum für diese Ausstel-

lüng zur Verfügung zu stellen. Es sei unmöglich, sagte er,
eine solche Sammlung öffentlich zu zeigen, die Bevölkerung
würde sich entrjAsten, man würde ihm die schlimmsten
Vorwürfe machen, und wie ich überhaupt dazu komme,
ihm eine solche Ausstellung zuzumuten, dann noch von
einem solchen stadtbekannten Modell, es wäre ja auch für
mich geradezu eine Unmöglichkeit,, denn was die Leute
dazu sagen würden und so fort, ich nehme an, dass Sie

sich das selber vorstellen können. Ich weiss nicht warum,
aber mir ist diese grosse Entrüstung gleich etwas verdächtig
vorgekommen. Bei der nächsten Gelegenheit habe ich mit
der Morettina darüber geredet. Der Erfolg war verblüffend.
•Zuerst hat sie gelacht, dann ist sie zornig geworden und hat
furchtbar geschimpft. Sie war ein gutmütiges, sehr nettes
Geschöpf, im Grunde genommen sehr harmlos, für ihr
etwas hitziges Temperament konnte sie nichts, und dass ihr

l'effliiimfulu!
Herrengasse 25 (Casino)

Alle Rechte vorbehalte

die Männer nachgelaufen sind, war schliesslich auch i

ihre Schuld. Mich mochte sie gut leiden, sie hatte für 1

Arbeit ein natürliches Verständnis und freute sich

die Bilder und Plastiken, die ich von ihr gemacht Ii

Und so erzählte sie mir dann, dass unser so hochmoralL

Kunstpfleger, der Herr Doktor Erich Leidlig, trotzdem

schon ein Herr in gesetzteren Jahren war, ein Famiii

vate? und eine achtbare Stütze der Burgwiler Gesell»'

ein Mann, der auch nicht mehr die Entschuldigung

grünen Jugend für sich geltend machen konnte, kurz,

also dieser Herr Morettinas südlichen Reizen mit Leib'

Seele verfallen war Ich bin ja sonst nicht bösartig

da stieg mir dann doch die Galle ins Blut. Ich bj

Morettina, mir das schriftlich zu bestätigen. Sie hatte é

dagegen, mir zuliebe wollte sie es gern tun. Und sow

ich Eigentümer dieses Dokumentes. Dabei zog Hägni ei

Briefumschlag aus der Rocktasche, entnahm ihm'
ein Blatt, das er mit einer gewissen Feierlichkeit
und Schwerdtlin hinreichte. „Hier haben Sie dieses Dt

ment. Lesen Sie es aufmerksam durch." Mit al

Langsamkeit zog Hägni noch etwas aus dem

„Und hier habe ich ein noch wertvolleres Ben

man sollte es nicht für möglich halten — eine Photogt

des Herrn Doktor Leidlig in voller, nicht mehr ganz ja

licher Schönheit, mit eigenhändiger Widmung,,seinem
gesslichen Morettina' — bitte — und was steht noch

,Die Erinnerung ist ein Paradies, aus dem wir nicht

trieben werden können'. — Ich denke, das dürfte reich

Nachdem er Schwerdtlin auch diese Photographiej
reicht hatte, lehnte sich Hägni behaglich im Stuhl zuti

verschränkte die Arme und lächelte befriedigt.
Leidlig sass niedergeschmettert und fassungslos

zitterte am ganzen Körper. Es dauerte eine Zeitlang,

er wieder sprechen konnte: „Das das habe ichi

um Sie verdient ..."
„Doch, Herr Doktor", sagte Hägni kühl, „das 1«

Sie wirklich verdient." _
Etwas verlegen betrachtete Schwerdtlin das Blatt,

mit einer eher ungelenken Handschrift bedeckt war,

das Bildnis, das unverkennbar Dr. Leidlig, wenn auch

etliche Jahre jünger, darstellte. Er wusste nicht recht'

er damit anfangen sollte.
Wieder herrschte eine Weile Schweigen. Dann s

Leidlig, stossweise und unter Druck: „Machen Sie

keinen solchen Unsinn. Rühren Sie nicht alte, läM
gessene Geschichten auf. Geben Sie mir die^SajcM
Das ist alles längst verjährt."

_

Hägni betrachtete ihn voller Spott: „Wir wolle»

keinen Prozess führen, Herr Doktor."
„Sie würden sich damit nur lächerlich mache!

glauben würde es Ihnen doch kein Mensch!

„Das käme aufs Probieren an. Die Photograph«®
eigenhändige Widmung das sind immerhin
stücke. Auch gibt es gewiss noch eine Anzahl, jetzt

auch schon etwas älter gewordener Herren, die sie

bestimmt noch an die schöne Morettina erinnern ®

Ein solches Mädchen kommt ja nicht alle Tage nà

wil. Und Was wird wohl gar Fräulein Murck dazu
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ti. Vo^tsstnung

Dbsn darum ..." entgegnets llägni, dann vandte sr
sieb viedsr Sebvsrdtlin xu. „Der blsrr Doktor Dsidlig ist
nâmlicb niebt dssbalb kür nisin Drunnsnprojskt, veil sr

überzeugt ist, dass es aueb das beste sei, sondern sus einem

gsn?: anderen Drund. Dnd diesen Drund sollen Sis jet^t
6r^Iir'6ii. Il0r6Q 816 211. IVlir riâmlieli ni6liì8 â^rân, Aii8

solebsn Dründen bevorzugt ^u vsrden, vsnn dadureb stvas
Desssrss gssebädigt vird, vis es in unserem Dsll gesebäbe.

bind (las ist nun also clis Dssebiebte

Deidlig versnobte ^u unterbreebsn, aber llägni liess sieb

dureb niebts msbr aukbslten:
„Vor ein paar dabren var sine junge ltalisnerin in Durg-

vil, ein selrr sebönss, und aueb sebr temperamentvolles
Nädebsn. Wie sis in unsere (legend gekommen var und
>v68liAlì) 816 8ie1i Iii6r Aiiî1ii6li) VV6188 ià meliî iliSlir, uiiâ 68

tut aueb niebts ^ur Ssebs. lelr batte sis bei irgend einsin

Vnlsss kennengelernt und, da ielr von ilrrer ausssrordsnt-

lielrsn Sebönbeit selrr beeindruckt var, batts ielr sis da^u

bevsgen können, mir als Nodell ^ur Vsrkügung ^u sein.

Ielr bsbs von ilir einige Plastiken gemaebt, xiemlieb viele

Vkt^siebnungsn und einige Dslgsmälde. Nan bat das Näd-

elren, sie lriess Dilda Dambsrti und batts einen mäobtigsn,
krausen, selrvsr/.en blaarvald, in der Stadt ?.iemliel> all-

gemein gekannt, denn sie kiel aul, vsnn sie ülrsr die Strasse

ging. Nan nannte sie allgemein nur Norettina. Sie lrat sin

rselrt krsies, ungebundenes Debsn gekübrt, und sie ist dann

einige ?isit später sogar ausgeviessn vordsn, volrl nielrt

gan? obne Nitvirkung des Dorrn Doktor Dsidlig ^ oder

irre ietr inielr in diesem Punkt?" Dabei vark Dlägni einen

raselrsn, vergnügten Dliok auk Deidlig, dem es auk seinem

Stubl liäelrst ungsmütlieb ^u sein selrien. „Dun kam ielr

eines Pages mit lZildsrn, ^eiebnungsn und einigen Plastiken

-mm Derrn Doktor und vollts sie ausstellen. Wie sr die

Vkt/.eiebnungen sislit, die Dsmälds und die Dildbsuer-
arbeiten, da lrat er siolr selrr msrkvürdig benommen. Dr

veigerte sieb steil? und lest, das Nussum kür diese VussteD

lüng ^ur Vsrkügung 2U stellen. Ds sei unmö^lieb, sa^ts sr,
eins solebs LammlunZ öKsntlieb ?u reizen, die DevölksrunZ
vürds sieb sntiHstsn, man vürds ibm die selrlimmsten

Vorvürle maebsn, und vie ielr übsrbsupt da^u komme,
ibm eine solebe VusstellunZ ^u^umutsn, dann noeb von
einem soleben stadtbekannten Nodell, es vars ja sueb lür
M16ll A61Ä(l6^11 6IN6 I^NIN0AlÌ6ll1î.6Ìi). 6^61111 >VA8 âl6 Iu61li6

ds?u sa^sii vürden und so kort, ieb nsbnrs an, dass 3ie

sieb das selber vorstellen können. leb veiss niebt varum,
aber mir ist diese grosse DntrbstunA Alsieb stvas vsrdäebtiA
vorgekommen. Dsi der naebstsn (lelsgenbe.it babe ieb mit
der Vlorsttina darüber geredet. Der Drkolg var verblükksnd.

Zuerst bat sie gelaebt, dann ist sie Zornig gevordsn und bat
kurebtbar gssvbimxkt. Sie var ein gutmütiges, ssbr nettes
Deseböpk, im Drunde genommen ssbr barmlos, kür ibr
stvas bitsigss pempsrsmsnt konnte sie niebts, und dass ibr

l'tîlllintînilà
l-Isi-rsngazss 25 (Las!no)

^.11 s kìeeàle vorbàli.

dis Nanner naebgelauken sind, var seblissslieb suol,

ibrs Sebuld. Nieb moebts sis gut leiden, sie batte kür »

Vrbsit ein natürliebes Verständnis und kreute à
die Dilder und Plastiken, die ieb von ibr gsinselitd
Dnd so sr^äblte sie mir dann, dass unser so boebiliordD

Xunstxklsger, der Derr Doktor Drieb beidlig, trotà
sebon ein Idsrr in gesetzteren dabren var, à ?à>i

vats? und sine aebtbars Stütze der Durgvilsr DesM'

sin Nann, der aueb niebt msbr die Dntsebuldigu^
grünen dugsnd kür sieb geltend maeben konnte, kurz,

also dieser lleir Norsttinas südlieben Deinen mit Dili

Seele vsrkallen var leb bin ja sonst niebt bössrttz

da stieg mir dann doeb dis Dalle ins Dlut. lob I>s

Norettina, mir das sebriktlieb i^u bestätigen. Sis balte?

dagegen, mir xuliebe vollte sie es gern tun. Ilnd so N

ieb Digentümer dieses Dokumentes. Dabei sog lläZnie

Driekumseblag aus der Doektasebe, entnabm ibm'
ein Dlatt, das er mit einer gevissen peierliebksit k

und Sebvsrdtlin binrsiebte. „llisr baben Sie disses b

ment. Dessn Sie es sukmsrksam dureb." Nit sl "
bangssmkeit ^vg Dägni noeb stvas aus dem

„Dnd bier babe ieb sin noeb vertvolleres De^

man sollte es niebt kür möglieb bslten — eins pboW
des l leiin Doktor Dsidlig in voller, niebt msbr gêiêp
lieber Sebönbsit, mit eigenbändigsr Widmung, .seiner R

gesslieben Norettina' — bitte — und vas stsbt mä

,Die Drinnerung ist ein Paradies, aus dem vir niât

trieben verdsn können'. — leb denke, das dürkte rsiâ

Vaebdem sr Sebvsrdtlin aueb diese pbotograxliis«

rsiebt batte, lsbnte sieb Dägni bsbsglieb im Stulil mi

versebränkte die Vrms und läebelts bskrisdigt.
Dsidlig sass niedsrgssebmsttert und kassungslos

witterte am ganzen Körper. Ds dauerte sine ^eitlsH

er visdsr sprseben konnte: „Das das babs iel>>

um Sie verdient ..."
„Doeb, ldsrr Doktor", sagte llägni kübl, „das i«

Sie virklieb verdient."
^Dtvss verlegen bstraebtets Sebvsrdtlin das blstt.

mit einer eber ungelenken llandsebrikt bedeckt
das Dildnis, das unverkennbar Dr. beicllig, vena suä

etliebö dabrs jünger, darstellte. Dr vussts niebt redit?

er damit anlangen sollte. ^ «j

Wieder berrsebte eins Weile Sebvsigen. Dauii â

Deidlig, stossvsiss und unter Druek: „Naebsii
keinen solebsn Dnsinn. Dübrsn Sie niebt alte, lavA

A6886N6 (^68e1lie1li6I1 Ällk. (^6^)611 8l6 inir à 8sttW

Das ist alles längst vsrjäbrt."
llägni bstraebtets ibn voller Spott: „Wir «l!«

keinen Prozess kübren, blsrr Doktor."
„Sie vürden sieb damit nur läeberlieb msà

glauben vürds es Ibnsn doeb kein Nsnseb!
„Das käme auks probieren an. Dis pbotograpkie w

eigsnbändige Widmung das sind irninerbiü
stüeke. Vueb gibt Ss gsviss noeb eine Vnsabl, j^i ki

aueb sebon stvas älter gevordsner Derrsn, dis sie

bestimmt noeb an die seböns Norettina erinnern "

Din solebes Nädeben kommt ja niebt alle Page ns

vil. Dnd vss vird vobl gar Dräulsin Nurok dsM
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pas fehlte gerade noch, dass Sie mir diese Wachtel

uf den Hals jagen!" fuhr es Leidlig heraus.
®

Aber, aber ..." mahnte Hägni vergnügt, >,sprechen Sie

II go unehrerbietig von dieser Dame."
if Ich möchte Sie doch sehr bitten, meine Herren, mir
line'solche Biossstellung zu ersparen. Meiner Lebtag habe

»inen makellosen Ruf gehabt."
Offenbar zu Unrecht", bemerkte Hägni ungerührt.
Und ich kann es auch nicht verstehen, von Ihnen

lit, Herr Hägni, und von Ihnen schon gar nicht, Herr
Schwerdtlin, dass gerade Sie mir daraus einen Strick drehen
wollen", beklagte sich Leidlig.

Hägni zuckte die Schultern. „Ich mache Ihnen person-
jiçh daraus keinen Vorwurf", sagte er nach einer Pause,

denn ich habe über Ihr Tun und Lassen nicht zu urteilen.
Sie müssen selber wissen, was Sie verantworten können."

Leidlig glaubte einen schwachen Hoffnungsstrahl auf-
schimmern'Zu sehen, er griff hastig danach: „Dann geben
Sie mir dieses dumme Zeug zurück und reden wir nicht
mehr davon."

Aber Hägni schüttelte den Kopf. „Langsam, nur lang-
sam. So einfach lassen wir Sie nicht entschlüpfen, Herr
Doktor. Wir wollen die Angelegenheit doch noch ein wenig
Eingehender behandeln. Sie haben mir viele Jahre lang
Hindernisse in den Weg gelegt, wo Sie nur konnten. Wes-
halb? Ich weiss es nicht. Ich kann es auch nicht unter-
suchen. Ich vermute, dass Sie es selber nicht wissen, und
nicht wissen, wie viel Sie mich leiden gemacht haben. Dann
haben Sie den Kampf gegen mich aufgegeben, plötzlich,
aber nicht, weil Sie etwa zu besserer Einsicht gekommen
wären, sondern einzig und allein in der Hoffnung, dadurch
mein Stillschweigen zu erkaufen. Aber die nächste Gelegen-
heit, einen ändern Jungen zu schikanieren, haben Sie trotz-
dem mit Leidenschaft wieder wahrgenommen, und es ist
Ihnen kein Mittel zu schlecht, um jetzt Schwerdtlin zu
hekämpien, wie Sie vorher mich bekämpft haben. Ich weiss

PHpjp$Ihnen so viel Genuss bereitet, Ihre Macht aus-
zii.teim, es sieht danach aus. Tatsache ist jedenfalls, dass
Sie dort, wo Sie dazu da waren, nach allen Kräften zu
fördern, zu helfen, zu unterstützen, das genaue Gegenteil
tun. Warum? Aus Missgunst? Es sieht sehr danach aus!
Aus Dünkel und Herrschsucht Ich kann keine andere
Erklärung finden. Sie dürfen es mir nicht verübeln, dass
ich einmal frei von der Leber weg rede! Es kann sein, dass
ich Ihnen nicht in allen Teilen gerecht werde, aber ich
spreche ja auch nicht als Richter, sondern als Ankläger in
eigener Sache."

.Während Hägnis Rede wurde Leidlig immer nieder-
ledrückter. Er sass nun fast mitleiderregend auf seinem
stuhl. Nach einem langen Schweigen sagte er endlich klein-
pt: „So also sehen Sie das an ..."
| a

So sehen es noch Viele an, Herr Doktor", entgegneteM ohne sich beeindrucken zu lassen. „Fragen Sie nur
nie die Jungen, die schon mit Ihnen zu tun gehab t haben,
hm denen Sie nichts als Widerstände gemacht haben, an-
Bf sie zu fördern und ihnen zu helfen."
v »Sie tun mir Unrecht", sagte Leidlig heiser.

»Das kann sein, aber es kümmert mich jetzt nicht", ver-
«zte Hägni unbewegt.

g
"ach wieder einem langen Schweigen erhob sich Leidlig.
stand etwas zittrig auf seinen Reinen. Er ging zum

nster und blickte hinaus, ein wenig gebückt, während er
eryos an dem breiten, schwarzen Seidenband seines
'Wckers hemimfingerte.

| Zwischen wandte sich Hägni an Lukas: „Ich übergebe
[gi^?d®tzt hier diese Dokumente, Schwerdtlin. Verfügen
h i

Silber, Und verwenden Sie sie ungescheut. Der Herr
[,,» ^. lis hat sich auch nie gescheut, seine Machtmittel
|toatezen. Machen Sie es ihm gleich und lassen Sie sich
Nht rühren."

Es war Schwerdtlin bei dieser Sache offensichtlich nicht

J ^
$ont fcUbjrtfiett gBentbeutfä)

gut Kampfe um tue {Rehttjaltung unferer ©etnet SKurtbart -
gel)t e§ um weit mehr als nur um „§ei ©te, mei ©te, cfjeu
©te"* ober um bct& allen iSlidptifieraera fdEfredlidEj. ftojjtg bor»
tommenbe „$wee, 3W0, jweu, brü, bret". ttnfere ©cEmlfugenb
ift im ©egriffe, ba§ „gäng" p Derberen; „immer" ift
Stumpf. 'Unb fo weiter...

Iber e§ geht nidit Blojj um ben SBortfdfjajj; e§ gilt aujfer»
bern, ben tt|pt[c£) Betnifdjen bilbljaftetx ©prac£)titel nicht
untergehen gu laffen. ©in !Ieine§ ©eifpiel, frei erbaut unb
troh'bem wa|r:

Qrgenbwo auf bem Sanbe hut bet ©emeirtbetat gegen
einen I*ebetItcE)en i£rau§bater jweifbtenliche SKafenahmen er»

greifen müffen. $er ^Betroffene madjt flärm rtnb benüjjt
unter anberm feie Gelegenheit, ba er ben Cßräiftfeertten unb
einige ©emeinberäte am» ®irt§tifch antrifft, 31t allerhanb
anzüglichen ©ticfjelteben: „©§ git mit ©djpn 2üt wo anger
tüe f et) u e r p g I e u fälber Stadt am ©tädfe hat"-
Sie ©emetnbemannen laffen ben '3ftrïEer trumpfen unb
ftidjeln unb hören gelaffenjtumm 3U. 2Bie er enblicïj weg»

gegangen ift, meint bet fkafibent:
„3 fteIIe nib uif bag ab, wo bä bori toütebröS»

met hut; webet wen eg be fött a ne 310 t dh n opj ch 0,
ft a h n i be fcf)o 3 u e df) e ; i will b et © r i n ,g >fc£)o hâte»
ha; webet bipr mûejjt be 0 n e g ® I e t dEj t ue u nib S et
to ugne. 'tjpanbïjâ'&t hei met meh webet rturrte gttue!"

Sl'Ber... eg ift sehn gegen eing'ju wetten, baf; bet Wann
nicht fo gefptochen hutte. Sag ®fa|It beg in feinet ©Ijre
gelränüen '©emeinbeöaterg hätte weit eher fo gelautet:

„Sie ©emetüge u Srohige bo feäm bori gä'h mer nib
9IIci§ su ©efördjtige unb tüe mi borläufig 0 nib beranlaffe,
irgetwie gäge nen D'jfdjrttte; fött er üg 3'gräcfjtem ©djtoiertg»
leite mache unb eg Würb plfetert Drtg en Unberfuedjtg
agorbnet, fo würb i bor bet ©erantwortig nib jrüggfdhtedte;
allerbingg unget bet ®orugfe|ig, bah 1 uf eui ©olibarität

- epönnt tädhne unb baff nib öppen eine nadjträglect) üft
ilkafy.tahme Würb begabouiere. Siefi SKajjnaJjme fh büt
b'llmftänb u bg ©erhalte bom ©mafjreglete met) Weber

nu me gegäbe g fi." cl.

^ : r
ganz behaglich zumute. Er nahm die Papiere zögernd,
schob sie in den Umschlag zurück, er hielt sie noch etwas
unschlüssig in der Hand, bevor er sie einsteckte. „Ich danke
Ihnen, Herr Hägni", sagte er ein wenig befangen, und mit
einem flüchtigen Rlick Leidlig streifend, der, alt und ein-
gesunken, einen kümmerlichen Anblick bot. „Es ist mir
aber nicht recht wohl dabei."

Leidlig wandte sich ihm zu: „Das habe ich mir.gedacht,
Herr Schwerdtlin. Sie sind nicht jemand, der mit solchen
Waffen kämpft. Ich habe Sie immer für einen hoebanstän-
digen Menschen gehalten."

„Jetzt auf einmal", höhnte Hägni, „und es ist noch nicht
lange her, da hiess es, ein so wichtiges Werk wie diesen
Brunnen könne man einem so unmoralischen Subjekt wie
Schwerdtlin nicht anvertrauen." Hägni stand nun ebenfalls
auf und trat auf Leidlig zu; „Geben Sie es auf, Herr Doktor,
und ziehen Sie die notwendigen Konsequenzen, oder sonst
ziehen wir sie."

„Was verstehen Sie darunter ?" fragte Leidlig. „Was
verlangen Sie denn eigentlich?"

„Ich verlange, dass Sie den Widerstand gegen Schwerdt-
lin aufgeben und den ganzen Feldzug, den Sie angereist
haben, schleunigst abblasen."

„Und dann?"
„Dann überlasse ich es Schwertdlin, was er mit den

hewussten belastenden Beweisstücken anfangen will. Für
mich sind Sie von heut ab ein erledigter Fall, ein ganz und
gar und endgültig erledigter Fall," Dann wandte er sich
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Pas keklte gerade noek, dass Lie mir diese ^Vaektel

siâsv llsls jagen!" kukr es Deidkg keraus.
^

h.ber, sder ..." maknts Idägni vergnügt, >,spreeksn Lis

go unekrsrbistig von dieser Dams."
^

Iek niöekte Lie doek sebr bitten, insins Zerren, inir
^ solide Dlossstellung su ersparen. Meiner Dsbtag Iraks

Äeiiiev Makellosen kni gskabt."
pkkenkar su Ilnreekt", bemerkte Ilägni ungsrübrt.
Kllä iok kann es auok niekt versteksn, von Urnen

àâ Mrr kläZni, und von Ilrnsn selron Zar niekt, Herr
zàercltlin, class gerade Lis noir daraus einen Ltriek droben

Mlleu", beklagte sielr Dsidkg.
NZni suekts die Lekultsrn. „Iok inaelre Ilrnsn person-

jjâ àraus keinen Vorvurk", sagte sr nselr einer pause,
àeW iek kslrs über Ikr pun unà Kassen niekt su urteilen.

8ie müssen selber visssn, vas Lie verantworten können."
ksiàlig glaubte einen sokvseken Dokknungsstrakl auk-

sokiwmern su selrsn, er grikk kastig danaok: „Dann geben
Aie mir clisses dumme ?ieug surüek unà reàsn vir niekt
wà àvon."

^.der Dâgni seküttslts àsn Kopk. „Dangsam, nur lang-
Aw. 3o sinkaok lassen vir Lie niekt entseklüpksn, Herr
Dckior. Vir vollen àie V.ngelegsnkeit àoelr nook sin venig
m>»slirttc!ei' ksksnàeln. Lis kaken inir viele àakre lang
Ilmànisse in àen Weg gelegt, vo Lis nur konnten. VVss-

lislb? Iek veiss es niekt. Iek kann es auek niekt unter-
suêw. Iek vermute, àass Lis es selksr niekt visssn, unà
màlt visssn, vis viel Lis iniek leiàsn gsmaokt kaken. Dann
Iiîllisiì Aie àen Dsmpk gegen iniek aukgsgsbsn, plötskek,
zlior niokt, veil Lis stvs su kesssrer Dinsiekt gekommen
MM, sondern sinsig unà allein in àer Ilokknung, àaàurok
wein AMsekvsigsn su erkauken. ^.ksr àie näekste Llslegsn-
lioit, àen andern dungsn su sekikanisrsn, kaken Lie trots-
à mit beidsnsokakt visder vakrgsnommen, unà es ist
làeil kein Mittel su soklsokt, unr jetst Lokvsrdtkn su
lMmpien, vis Lie vorker iniek bekämpft kaken. Iek veiss
àà-Hk-G Iknen so viel Lienuss bereitet, Ikre Naekt aus-
Miustcis, es siekt àanaok aus. patsaeks ist jsdsnkalls, àass
8ie dort, vo Lie àasu àa varsn, naok allen Dräktsn su
kördoril, su kolken, su unterstütsen, àss genaue Dsgsntsil
tu». Vsrnin? Vus Missgunst? Ds siekt sskr àansek aus!
à künksl unà làsrrsoksuekt? Iek kann keine anclsrs
KrlilànA kindsn. Lis àûrken es inir niekt verübeln, àass
lch àingl krei von àer Deber veg reàs! Ds kann sein, àass
lià Ilinen niekt in allen peilen gsrsokt vsràe, aber iek
spreode ja guek niekt als II iek ter, sonàsrn als Vnklägsr in
elMner Laoke."

Vskrenà Dagnis làsàv vuràe Dsidkg immer nieàer-
Mrüokter. Dr ssss nun last mitleidsrrsgend auk seinenr
ZtM. klaek einsnr lanZen Lekveigsn ssZte or enàliek Klein-
Mt! „80 also seken Lie àas an ..."
I ,,Ao seken es nook Viele an, Herr Doktor", ent^eZnete
àMi, okne siek kseinàruoksn su lassen. ,,Kragen Lie nurà aie Innren, àie sokon init Iknen su tun Askakt kaken,
M olensn Lis niekts als >Viàsrstsnàô Aeinaokt kaken, an-
Mt à su kôràsrn unà iknsn su kelksn."

»8ie tun inir línreekt", sa^ts KsiàliA ksiser.
»kas kann sein, aber es küininsrt nriok jstst niekt", ver-

Mà IIsMi unksve^t.
^

"sek visàsr sinsin langen LekvsiAsn erkob siek psiàlizr.
> stsnà stvas sittriZ auk seinen Deinen. Dr ZinZ sunr
Mer unà kliekte kinaus, ein venig' Asküokt, vakrenà sr

°rvos an àsin breiten, sekvarssn Lsiàenkanà seines
'uàers kei-uinkinAerts.

I luvisoken vanàte siek kläAni an Dukas: ,,Iek ükerAsbe
1^? kier àiess Dokuinente, Lekveràtkn. Verkämen
^ i ^"êr° Ilnà vervsnàen Lis sie unAsseksut. Der Herr
à ^/"^àliA Kat siek auek nie Asseksut, seine Naoktinittsl

Nseksn Lie es ikno slsiek unà lassen Lis siek
stokt rûkrèn."

^ vsr Lekveràtkn bei dieser Lseke okkensiektkek niekt

^ ^
Vom bildhaften Berndeutsch

Im Kampfe um die Reinhaltung unserer Berner Mundart ^

geht es um weit mehr als nur um „Hei Sie, wei Sie, cheu

Sie"" oder um das allen MichtHernern schrecklich stotzig vor-
kommende „Zwee, zwo, zweu, drü, drei". Unsere Schuljugend
ist im Begriffe, das „gäng" zu verlieren; „immer" ist

Trumpf. Und so weiter...
Aber es geht nicht bloß um den Wortschatz; es gilt außer-

dem, den typisch bernischen bildhaften Sprachtitel nicht
untergehen zu lassen. Ein kleines Beispiel, frei erdacht und
trotzdem wahr:

Irgendwo auf dem Lande hat der Gemeinderat gegen
einen liederlichen Hausvater zweckdienliche Maßnahmen er-
greifen müssen. Der Betroffene macht Lärm und benützt
unter anderm die Gelegenheit, da er den Präsidenten und
einige Gemeinderäte am. Wirtstisch antrifft, zu allerhand
anzüglichen Stichelreden: „Es git mit Schyn Lüt wo anger
tüe schuerygle u fälber Dräck am Stücke hei".
Die Gemeindemannen lassen den Zänker trümpsen und
sticheln und hören gelassen-stumm zu. Wie er endlich weg-
gegangen ist, meint der Präsident:

„I stelle nid u.f das ab, wo dä vori vürebrös-
inet het; weder wen es de sott a ne Notchnopf cho,
st a h n i de schoz uechez i will d er G ring scho Hare-
h a ; weder dihr müeßt de 0 n e s Gle i ch tu e u nid Le i
lo ugne. Handhäbi hei mer meh weder nume gnue!"

Aber... es ist zehn gegen eins'zu wetten, daß der Mann
nicht so gesprochen hätte. Das Gsätzli des in seiner Ehre
gekränkten Gemeindevaters hätte weit eher so gelautet:

„Die Bemerkige u Drohige vo däm vori gäh mer nid
Alaß zu Beförchtige und tüe mi vorläufig 0 nid veranlasse,
irgetwie gäge nen yzschritte; fött er üs z'grächtem Schwierig-
keite mache und es würd höheren Orts en Undersuechig
agordnet, so würd i vor der Verantwortig nid zrüggschreckez

allerdings unger der Worussetzig, daß i uf eui Solidarität
^ chönnt rächne und daß nid öppen eine nachträglech üst

Maßnahme würd desavouiere. Diesi Maßnahme sy dür
d'Umständ u ds Verhalte vom Gmaßreglete nreh weder
nume gegäbe g si." ei.

^ ^
Aairs kskaAliek somute. Dr nakirr die Papiere söAsrnd,
sokok sie in den DrnsekIaZ snrnok, er kielt sie noek etvas
unsekInssiA in der làanà, bevor sr sie sinstsekts. „lok danke
Iknen, Dsrr kläAni", sa^ts sr sin veniZ kekaNASn, und init
sinsin klnektiZen Dliek Dsidk^ streikend, der, alt und ein-
gesunken, einen küinrnerkeksn ^nkkok Kot. ,,Ds ist rnir
aber niekt reekt vokl dabei."

Deiàk^ vanàte siek ikin su: ,,Dss kake iek rnir Zedaekt,
Herr Lekveràtkn. Lie sind niekt jsrnand, der init soleken
Wakksn kainpkt. Iek kake Lis iinrner kür einen koekanstän-
di^sn Nenseksn Zskaltsn."

,,.Ietst auk eininal", köknte DäAni, „und es ist nook niekt
lanZs ker, da kiess es, ein so viekti^ss Werk vie diesen
Drunnen könne rnan einem so unrnorakseken Lubjskt vis
Lekveràtkn niekt anvertrauen." IdaAni stand nun ebsnkalls
auk und trat auk DeidkZ sul „Lieben Lis es auk, Herr Doktor,
und sieben Lie die notwendigen Donsscxuenssn, oder sonst
sieben vir sie."

„^Vas versteken Lis darunter?" kragte DeidKg. „V/as
verlangen Lis denn sigentkek?"

„leb verlange, dass Lie den ^Viderstand gegen Lvkvsrdt-
kn sukgsken und den gansen Deldsug, den Lie angereist
ksksn, soklsunigst abblassn."

„Und dann?"
„Dann überlasse iok es Lekvsrtdkn, vas sr mit den

bevusstsn belastenden Dsvsisstüoksn anlangen vill. Dür
miek sind Lis von beut ab sin erledigter Dali, sin gans und
gar und endgültig erledigter Dali." Dann vsndts sr sieb
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an Schwerdtlin. „Kommen Sie. Wir wollen den Herrn
Doktor jetzt seinen Gedanken überlassen ..."

Lukas erhob sich, unschlüssig trat er halbwegs auf
Leidlig zu, aber Hägni fasste ihn am Arm und zogihn zur Tür.

Nachdem die Beiden gegangen waren, blieb Leidlig noch
eine Weile am Fenster stehen. Er brauchte einige Zeit, um
sich zurechtzufinden. Er trat dann in den Flur hinaus, ging
zu einem in einer Wandnische eingelassenen Wasserhahn
und trank ein Glas Wasser. Langsam ging er in seinen
Arbeitsraum zurück, setzte sich an sein Schreibpult, und
während er noch nervös mit den langen, hagern Fingern
vor sich hintrommelte, fasste er seine Entschlüsse.

Er hatte nicht darauf geachtet, dass an seine Türe
geklopft worden war. Gemeinderat Mutschier trat ungedul-
dig vor der Tür von einem Fuss auf den andern, und als
er nach dem dritten Anklopfen noch keine Antwort bekom-
men hatte, öffnete er spaltweit die Tür und blickte hinein.
Als er Leidlig wahrnahm und sah, dass er allein war, trat
er mit einem lauten: „Guten Tag, Herr Doktor! Entschul-
digen Sie vielmals. Sie haben wohl mein Klopfen überhört",
ins Zimmer.

Leidlig schaute sich mit einem etwas verwirrten Gesicht
nach ihm um.

„Ist Ihnen nicht ganz wohl, Herr Doktor?" erkundigte
sich Mutschier lärmend.

Leidlig aber hatte sich schon erhoben und war auf
Mutschier zugetreten. „Ach, nichts weiter, eine kleine
Wallung", sagte er und zwang sich zu seinem säuerlichen
Lächeln. „Manchmal macht sich das Alter eben doch schon
bemerkbar."

„Wer noch so gut beisammen ist, wie Sie", tröstete
Mutschier mit schmalzig vibrierendem Gedröhn, „soll mir

nicht vom Alter reden. Ich möchte nur heute schon dl

Gewissheit haben, dass ich später einmal in Ihren JA
so gut dran sein werde, wie Sie, so rüstig, so arbeitslust»
Mit seinen grossen, ausholenden, weichen, emphatisch
Bewegungen nahm er die Aktenmappe, die er mitgebrar]
hatte und hob sie stolz vor seinen Bauch: „Hier, ft
Doktor! Die ersten Früchte unserer Tätigkeit!" Erl»
die Mappe auf den Tisch und entnahm ihr einige Blät:

„Es geht grossartig vorwärts. Schauen Sie. Das öffenA
Aergernis ist auf besten Wegen. Ich habe meine verscl
denen Vereine und Vorstände benachrichtigt, und wir hal

zum Teil schon zusammenkommen können. Ich haben
schiedenenorts kurze Referate gehalten: im Quartierverci
im Sportklub Ost, im Schulrat, im VerkehrsaUssehuss ;

Vorstand des Vereins für Säuglingsfürsorge. Man bat

seine Plage mit all diesen Vereinen, aber manchmal ist

eben doch für etwas gut. Sie haben alle eine Protestresoluti
unterschrieben. Hier haben Sie die ersten Ergebnisse.!
denke, wir werden sie alle miteinander veröffentlichen;'
bald sie vollzählig sind. Ich kann noch für fünf oder sei

weitere Resolutionen garantieren. Es war nicht schwer, i

Leute zu überzeugen. Glücklicherweise, haben die wenigst

bis jetzt das Projekt selber gesehen. Nach .meinem Refe

machen sie sich die grässlichsten Vorstellungen von derl

Sittlichkeit dieses Brunnens. Sie werden direkt enttä®
sein, wenn sie das Projekt einmal vor Augen bekomm

Im Vollbewusstsein seiner Würde breitete er die Blü

mit den Resolutionen auf dem Tisch aus, betrachtetes
Werk wohlgefällig und dröhnte: „Da, bitte, Herr Doli

das habe ich in so kurzer Zeit zusammengebracht!?!
er war erstaunt, zu bemerken, dass er damit nicht die

wartete" Wirkung erzielte. (Fortsetzung folp
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12. Februar. Die Schneeschmelze der letzten

Tage verursacht in Tramelan verschrie-
dene Ueberschwemmungen, so dass die
Feuerwehr aufgeboten werden muss.

-- In Goumois wird der Doribach plötzlich
zum reissenden Fluss, der Steine, Erde
und Holz ins Dorf bringt und Keller
überschwemmt. Das Vieh muss aus den
Ställen heraus in Sicherheit gebracht
werden.

— Die Langeten verursacht in Langenthal
ebenfalls wiederum Ueberschwemmungen.

— Im Gebiete des Brienzersees werden
grosse Schneerutschungen beobachtet.
Kleinere Lawinen gehen fast täglich
nieder.

— Die Einwohnergemeinde von Mirchel bei
Zäziwil besehliesst die Schaffung eines
Mietamtes.

13. Februar. Die Evang. Flüchtlingshilfe in
der Kirchgemeinde Gsteig-Interlaken, die
im November 1944 begonnen wurde, er-
gab bis zu diesem Tage 10600 Fr. Da-
neben wird in einzelnen Dörfern noch für
den Fiüchtlingsbatzen gespendet.

— Der in Hilterfingen verstorbene frühere
iMetzgermeister Louis Hödel hat durch
letztwillige Verfügung 60 000 Fr. zu
wohltätigen und- gemeinnützigen Zwek-
ke-n vermacht.

— Die Gemeindebehörden von Twann be-
schliessen, allen Soldaten ihres Bezirkes
eine Entschädigung von 10 Rappen für
jeden im Jahr geleisteten Aktivdienst-
tag zu entrichten.

— Trotz der ungünstigen Witterung wird
mit den Elektrifikationsarbeiten der Lan-
genthal - Huttwil - Bahn begonnen.
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— Im Inner-Kandergrund gehen grosse La-
winen nieder. Der Weg zur Kohlengrube
der Kanderkohle-AG. muss ausgeschorrt
werden, da er dreimal von Lawinen
überführt wurde.

14. Februar. Die Generalversammlung der
Eisenbalmgesell'schaft Saignelégier - La
Ohaux-de-Fonds stimmt der Fusion mit
der jurassischen Eisenbahn - Gesellschaft
grundsätzlich zu.

— Das Heimwesen des Artur Jubin in Ro-
court wird ein Rauh der Flammen.

— In der Gegend von Delle geraten drei
Knaben auf eine Landmine, die explo-
diert und zwei von ihnen schwer ver-
letzt. Der eine Knabe ist später seinen
Verletzungen erlegen.

— In Bremgarten bei Bern sowie in Stuckis-
haus ob Neubrück ereignen sieh Erd-
rutsche, die Häuser und Ställe gefährden.

15. Februar. In Interlaken wird die Tech-
nische Physik AG. gegründet zwecks
Verwertung eines Verfahrens, wonach
Rohstoffe voneinander getrennt werden.

— In Bolligen wird der neugewählte Pfarr-
herr des Kreises Ittigen, Dr. Hans Bie-
tenhard in sein Amt eingesetzt.

— Infolge Kohl'enmangels werden in Thun
die Schulen für eine Woche geschlossen.

— f in Biel Federnfabrikant Alb. Juvet, ei-
ner der besten eidgenössischen Kranz-
sohwinger.

16. Februar. Ein Notar in Truhschachen ver-
langt für eine Bauunternehmung die
Konzession zur Ausbeutung von Kohle
im Krümpel-Blapbachgebiet.

— Der Inlands - Pferdemarkt in Burgdorf
bringt Rekordzahlen und einen Riesen-
besuch. Aufgeführt wurden 500 Pferde.

17. Februar. Die Zahl der in die .(jl
Lehrerinnenseminarien im Jahre

aufzunehmenden Schülerinnen wir

genüber 14 im Vorjahr auf 18pFd'1

festgesetzt. Für die nächstem,""'
die Errichtung neuer Klassen zu cn

ten.

ISTADT BERN
11. Februar. Die alliierten Unterhändler"

feil um 14.20 Uhr im Bahnhof
nachdem sie bereits in Les Veri

von Vertretern des Eidg. Politise!»
parlementes hegrüset worden

12. Februar. Zum ordentlichen
Universität Bern wird ernannt Pro!

W. Feitknecht (anorganische und [I

kaiische Chemie).
13. Februar, f Alt Oberzollinspektor

mann im Alter von 72 Jahren.

— Eine Botschaft des Bundesrates u

Bundesversammlung sieht vier
häfen vor: Bern, Basel, Genf ii

— In der Gutenbergstrasse wird ®

Ende der vergangenen Woche w"

Mord an einer Russlandschweizeri«

deckt.
14. Februar. Das Hotel Beau-Site §

hang des Altenbergrains wird '»

Klinik umgewandelt.
15. Februar. In den verschiedenen ,Qj

ren der Stadt werden Kurse fltf«
tigung der Steuererklärung durchg®

— Die- Kunde von der neuen Garf
rung ruft einen Sturm auf «

Kochapparate hervor.
17. Februar. Der Berner Männerchor H

sein 75jähriges Jubiläum mit ein®

führung von Berlioz' « Fausts

mung ».

— Im Balmweg ereignet sich eB®

explosion, bei der zwei Per«®««

letzt und eine Frau getötet, wirft

Nil Leliweràliii. „Koriiiiisli Lis. Wir wollen deii Ilsiin
Doktor jedxi seinen Dsàiikoii ülisrlassen ..."

Dukss erliolz sieli, nnselilüssiZ drai er lrallzwegs aul
Dsicllig xu, aber Ilsgiii lassde iliii ainàin nnä xogilirixur lür.

l^aoliderii die Heiden gegangen waren, liliel, keidlig noeli
eins Weile sin Zensier sdeken. Dr liranelide einige ^sit, nrn
sieli xureelidxnlinden. Dr irad dann in den DInr liinans, Zing
xn einein in einer Wandniselis eingelassenen Wasssrlislin
nnd drank sin Dias Wasser. Dangssin ging er in seinen
Vrlzeidsrsuni xnrüek, sstxis sieli an sein Lolireilipnld, und
walirsnd er noeli nervös inid tlen langen, Irakern Dingern
vor sieli liindroininelde, lassie er seine Dndselilüsse.

Dr kaiie nielid dsranl geaelidsd, dass an seine dnre
geklopld worden war. Dernsindersi Nutselilsr trat ungsdnl-
dig vor der d'à von einsin Duss anl den andern, nnd als
er naelr dein dritten Vnkloplsn noeli keine Vndword ksleoin-
inen liatts, öllneie. er spaldwsid die d'à nnd bliekie liinsin.
Vls er Deidlig wslirnaliin und sali, dass er allein war, irsd
er inid einein landen: ,,Luden lag, Nsrr Doktor! Dndseknl-
digsn Lie vislinsls, Lie liaksn wolil insin Dloplsn ülzsrliörd",
ins Xiininsr.

Deidlig seliaude sieli inid sinern edwas verwirrdsn Dssielit
naeli iliin uin.

,,Isd Ilinsn nielid ganx wolil, Dsrr Doktor?" erkundigte
sieli Nntseliler lärinend.

Deidlig slier kadte sieli svlion erliolzen und war sul
Nntseliler xugedretsn. ,,Vek, nielids weider, eins kleine
Wallung", sagte er und xwáng sieli xu ssinein ssusrlielisn
Däolikln. „Nsneknial inselid sieli das Vlter slisn doeli sokon
lzernsrklzar."

„Wer noeli so gnd lisisaniinen ist, wie Lie", tröstete
Nntseliler inid selirnalxig vilirisrendsin Ledrölin, „soll inir

nielid vorn Vldsr reden. leli inöelide nur lieude selioxi
Lswisslieid liaken, dass ieli später eininal in Ikreii à
so gut dran sein werde, wie Lie, so rüstig, so srlzeiîàà
Nid seinen grossen, anslivlenden, wsielien, sinpkstizch
Dewegungsn naliin er die Vkteninspps, die er midgà,
liatts und lioli sie stolx vor seinen Daueli: „Die^ ^
Doktor! Die srsien Drückte unserer d'ädigkeid!" kr
dis Nappe aul den d'iseli und eninaliin ilir einige Llà
,,Ds gelid grosssrtig vorwärds. Lelisuen Lie. Das öllsM,
Vsrgernis isd aul lzesisn Wegen. Ieli lialze rneine veich
denen Vereins und Vorstände ksnaekrioktigt, und wirlch
xurn lsil selion xussinrnenkoininen können. Ieli Iià^
seliisdenenoris knrxs ldslsraie gskalden: iin l)uardiervN«
iin Lpordlilul) Dst, irn Leliulrai, iin VerleelirssUsseli«!
Vorsdsnd des Vereins lür Länglingslürsorge. Nan I>zt

seine Dlage inid all diesen Versinen, alier inanoliinsl iz

elzsn doeli lür edwas gut. Lie kaken alle eins Drotestresà!
underselirislièn. Nier lislien Lie die srsien Drgebnisse.!

denies, wir werden sie alle iniieinandsr vsrollsndliàh,
lisld sie vollxäliliA sind. Ieli leann noeli lür lünl oder s
welders Hesoluiionen Aarsndiersn. Ils war nielid selnv»,
Lends xu ülisrxeuAen. Llüelelielisrweiss. l>al>en dis iveii!«!

liis jsixd das Lrojeled sellier Asselien. Vaeli inkinem KH,

inaelisn sie sieli die Arässlielisden VorsisllunAsn vonàl
siddlielilesid dieses IZrunnens. Lie werden dirslid siiüW
sein, wenn sie das Lrojsled eininal vor VuZen lislevwW

Iin Volllzewussisein seiner Würde lireidsde sr dis M
inid den Hssoludionen aul dein Liseli aus, lzedraelidstsr
Werle wolilAslalli^ und drölinds: ,,Oa, liidde, Herr ì>à>

das lialze ieli in so leurxer Asid xusanirnsnAsliraoUlH
er war srsdaund, xu lienierlcsn, dass er darnii nielid à
wsrdeie" Wirkung srxislde. (?ordsàuiiA ich

viikoni« »k« keiinki

12. Februar. Die Kolinessedinslxe der ledxdsii
ÜVZe vsrursaelit in Iramelan vsrsoliiv-
dene VedersellwemmunKen, so dass die
?susrwslir aukASdodeii werden muss.
In (Zoumois wird der Oorkdaoli plüttlieli
xuni isissendsn plus«, der Ktsins, Drds
und Noix ins vork drinAd und ILsilsr
üüersoliwömmt. Das Vied niuss aus den
Ätällön lieraus in Liolierlisit Ködraelit
werden.

— Die I^snZeten verursavlid in üanxentlial
sdenkalls wiederuin lisüsisodwsminunAen.

— Im ttsdists des Srienxersees werden
xrosee SelineerutsetlllnKen üeodaolitst.
àleinere Lawinen xslien tast täZIioii
nieder.

— Die LillwolinsrAeinsiiids von Mredel bei
Xäxiwil üsselilissst die KoliakkunZ eines
Nietamtes.

1Z. Hsl>ruar. vie kìvanx. PIüektlinAsliiüe in
der LdreliAömöinds (ZsteiK-Interlaken, die
im November 1Ä44 'deformen wurde, er-
Zal) bis xu diesem Laxe Id ?r. Da-
nsüsn wird in sinxelnen Oörtsrn noeli kür
den piüeiitlinxsbatxen gespendet,

— Der in Hilterkinxen verstordsns trüdeie
MstxAsrmeister Louis Hodsi kat dureli
letxtwiliige VerküAung küüdl) Lr. xu
woiiitätixen undâ Agmsinnütxigsn Twek>
Len vermaedt.

— Die dsmeindsüsliördsn von Lwann üs-
soliliesssn, allen Soldaten ilirss Vsxickss
sing Lntsoliädigullg von 10 kappen kür
jeden im daür Aslsiststen VLtivdienst-
tax xu entrioliten.

— Lrotx der ungünstigen Witterung wird
mit den Llektrîkîkstionsarkeiten der Lan-
gentlial - Huttwü - Ladn ksgonnsn.
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— Im Innsr-Xandergrund gelien grosse La-
winen nieder. Der Weg xur Xolilsngrulis
der Xandeckolils-t1,(1. muss ausgssoliorrt
werden, da er dreimal von Lawinen
üdsrkülirt wurde.

14. Ledruar. Die Liensralversammlung der
Lisendalingsizellsoliakt Saignelêgier - La
Vliaux-ds-Londs stimmt der Lusion mit
der jurassisvlisn Lissndàn - Lesellseliakt
grundsütxlioli xu.

— Las Nsimwessll des Vrtur dudin in lîo-
court wild sin kaut» der Llanrmsn.

— In der Legend von Delle geraten drei
Xnalisn auk eine Landmine, die explo-
disrt und xwsi von ilinsn eeliwer vsr-
lstxt. Der eins Xnabs ist später seinen
Vsrlstxungen erlegen.

— In Sremgarten Lei Lern sowie in Ztuekis-
kau« ob Xeubrüok ereignen sieb Lrd-
rutsebe, die Häuser und Ktälle gskälirdsn.

15. Lsdruar. In lnterlàen wird die Leeb-
aisebe pk^silr iVlZ. gegründet xwseLs
Verwertung eines Verkabrens, wonaoli
Rokstokke voneinander getrennt werden.

— In kolligen wird der neugswäblts pksrr
berr des Xrsisss Ittigen, Dr. Dans Lie-
tenbard in sein Vmt eingssetxt.

— Inkolgs Xoklenmsngsls werden in Lbun
die Kekulsn kür eins Woelis gssvlilossen.

— d in Diel LedsrnkabriLant VIb. duvet, ei-
ner der besten eidgenössisobsn Xranx-
sobwinger.

16. Lsbruar. Lin Uotar in Lrubsekaeken ver-
langt kür eins Lauunternskmung die
Xonxsssion xur Ausbeutung von Xvbls
im Xrümpsl-Llapbavbgebiet.

— Der Inlands - Dkerdemsrlit in Lurgdork
bringt RsLordxablsn und einen Kissen-
bssuok. Vukgsküdrt wurden MO Lksrde.

17. Lebruar. Die ^abl der in die M
Lekrerinnensemlnarien im dà
aukxunebmènden Lobülsrinnen v!i
gsnüber 14 im Vorjakr auk IS M i

ksstgesetxt. Lür die näobstsiij,
dis Lrriebtung neuer Klassen M s
ten.

se»«
11. Lsbruar. Die alliierten Lnterbânà

ken um 14.20 Lbr im Labnbok
naebdem sis dsreits in Les Vw

von Vertretern des Lidg. Lolitisol«
partsinentsz bsgrüsst worden

12. Lebruar. ?um vrdentlieben
Universität Lern wird ernannt?r«l
W. Dsiànsobt (anorganisobs rwä

lialisebe Llismie).
13. Lsbruar. ch Vlt Dkerxollinspektvr

mann im Vlter von 72 dadren.

— Lins Lotsebakt des Lundssratss »

Lundesversammlung siebt vier
Küken vor: Lern, Lassl, Lenk v

— In der Lutsnbsrgstrasss wird «>

Lnde der vergangenen Woà M
Nord an einer lîusslandsobwsbew
deàt.

14. Lebruar. Das Hotel Lesu-8!te
bang des Vltenbergrains wird >«

Klinib umgewandelt.
15. Lebruar. In den vsrsobisdsnsll D

rsn der Ktadt werden Kurse xut

tigung der Steuererklärung dmvdp

— Die Kunde von der neuen
rung rukt «inen Sturm auk i
Koebapparats kervor.

17. Lebruar. Der Lerner NSunerelwr ^

sein 7Z.iäbriges dudiläum mit
kükrung von Lerliox' « Lausts

IQUQA ».

— Im Lalmwsg ereignet Slâ eitê

explosion, bei der xwei LsrMA
letxt und eine Lrau getötet, ê'4,
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